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Stellungsnahme des GEB-Kiga zur aktuellen Situation der Münsinger 

Kindergärten und der Einführung des Orientierungsplanes zum 

Kindergartenjahr 2009/2010 

Ab dem Kindergartenjahr 2009/2010 wird in Baden-Württemberg der Orientierungsplan für alle 

Kindergärten verbindlich eingeführt. Im Folgenden schildern wir die aus unserer Sicht größten 

Hindernisse, die dieser Einführung im Wege stehen bzw. diese blockieren: 

Sächliche Ausstattung 

Die sächliche Ausstattung hinsichtlich der Materialien und Einrichtungen ist in den meisten 

Kindergärten ausreichend. Es fehlt jedoch in den meisten Kindergärten an einer angemessenen 

Büroausstattung, z.B. einem Computer. Dies wird dadurch gelöst, dass die Erzieherinnen eigene 

Computer in den Kindergarten einbringen oder diese Arbeit zu Hause erledigen, was bedeutet, 

dass sich vertrauliche Informationen auf privaten Rechner finden. Dies ist aus Elternsicht kein 

wünschenswerter Zustand und sollte dringend geändert werden. Zumal ein Computer spätestens 

mit der Einführung des Orientierungsplanes zwingend notwendig wird. 

Personelle Ausstattung 

Die personelle Ausstattung ist in den Münsinger Kindergärten suboptimal. Sie bewegt sich zwar 

innerhalb des Rahmens, den der baden-württembergische Gesetzgeber vorsieht, dies ist jedoch 

deutschlandweit (außer Baden-Württemberg erlaubt sich nur Mecklenburg-Vorpommern einen 

Personalschlüssel von 1:18, ansonsten liegt dieser im Durchschnitt bei 1: 14) das absolute 

Minimum. Gleichzeitig sieht ausschließlich Baden-Württemberg eine maximale Gruppengröße 

von 28 Kindern vor, 10 andere Bundesländer begrenzen die maximale Gruppengröße auf 25 bzw. 

weniger Kinder und 5 machen hierzu keine Angaben. Aufgrund dieser Zahlen darf bezweifelt 

werden, dass die Kindergärten so ihrem Bildungsauftrag gerecht werden können, den der 

Gesetzgeber im KJHG § 22, 2 neben der Erziehung und Betreuung vorsieht. Folgende Beispiele 

sollen für die Münsinger Kindergärten veranschaulichen: 

Ø In einigen der eingruppigen Kindergärten bedeutet dies z.B., dass nachmittags nur eine 

Erzieherin anwesend ist und (falls mehr als 10 Kinder kommen) eine rufbereite Mutter 

aushilft. Dass eine Erzieherin bis zu 10 Kinder alleine betreut, räumt der Gesetzgeber zwar 

ein, jedoch ist dies aus Gründen der Aufsichtspflicht und der praktischen Organisation kaum 

leistbar und aus Elternsicht nicht wünschenswert. 

Ø In den Kindergärten, die mit dem von der Stadt favorisierten Modell 1 Fachkraft + 1 

Anerkennungspraktikantin (AP) arbeiten, kommt es zu gewaltigen Engpässen, sobald die 
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Fachkraft erkrankt oder die AP in der Schule ist. Die für diesen Fall vorgesehene 

Springerkraft-Lösung funktioniert in aller Regel nicht und die oft praktizierte Lösung, dass 

die AP alleine in der Gruppe verbleibt, ist rechtlich unzulässig. Des weiteren bindet die 

Anleitung der AP ebenfalls Verfügungszeit der Erzieherin, so dass hier noch weniger Zeit für 

die Vor- und Nachbereitung der Arbeit mit den Kindern bleibt. 

Ø In den Kindergärten, in denen die Zweitkräfte Teilzeitkräfte sind, stellt sich dagegen das 

Problem der sehr knapp bemessenen Verfügungszeit der Zweitkräfte, die die Teamarbeit 

massiv erschwert bzw. sich negativ auf die Qualität der Arbeit mit den Kindern auswirkt, da 

vieles während der regulären Öffnungszeiten besprochen und organisiert werden muss. Im 

Falle der Krankheit kommt es hier zu Überstunden, die dann wieder abgebaut werden müssen 

(da es hierfür keine Entgeltausgleich gibt), was wiederum einen noch schlechteren Personal-

schlüssel bedingt, der sich ohnehin schon an der Untergrenze des Erlaubten bewegt. 

Kosten-Nutzen-Rechnung 

Kommunen werten in der Regel Personalkosten für Kindergärten als reine Kosten ohne Nutzen. 

Diese Sichtweise ist gerade für Kindertageseinrichtungen einschließlich Schülerhorten fatal. 

Vielmehr ist richtig:  

Ø Der Ausbau von Kindertageseinrichtungen führt zu hohen Brutto-Einnahmeeffekten der 

öffentlichen Haushalte und der Sozialversicherungsträger, weil sich dadurch zum einen 

Familie und Erwerbstätigkeit vereinbaren lassen und zum anderen zusätzliche Arbeitsstellen 

geschaffen werden. (BMFSFJ, 2002a) 

Ø Das Gutachten „Volkswirtschaftlicher Ertrag von Kindertagesstätten“ kam zu dem Ergebnis, 

dass jeder investierte Euro in Kindertagesstätten einen volkswirtschaftlichen Ertrag von bis 

zu vier Euro bringt (Bock-Famulla, 2002). Analoge Untersuchungen des volkswirtschaft-

lichen Ertrages des Ausbaus der Angebote für Kinder unter drei Jahren kommen zu ähnlichen 

Ergebnissen (BMFSFJ, 2002b; BMFSFJ, 2005). 

Ø Eine wissenschaftliche Langzeitstudie in den USA kam zu dem Ergebnis, dass die Kosten-

Nutzen-Relation qualitativ guter Kinderbetreuung $1 zu $7,16 betrug (Schweinhart & 

Weikart, 1997). 

Orientierungsplan 

Des weiteren sieht der Orientierungsplan u.a. eine wesentlich ausführlichere Kinderbeobachtung 

mit entsprechender Entwicklungsdokumentation und – diagnostik vor. Ebenso sollen im Rahmen 

der Erziehungspartnerschaft u.a. mind. halbjährlich Elterngespräche pro Kind stattfinden. 



 3 

Experten gehen davon aus, dass eine Fachkraft die im Orientierungsplan geforderte 

Entwicklungsdokumentation mit darauf resultierender Beobachtung (MfKJS, 2005, S. 51) für 8-

10 Kinder leisten kann (Viernickel & Völkel, 2005, S. 172). Dies erfordert zusätzliche personelle 

Ressourcen für alle Kindergartengruppen. In den Kindergartengruppen, in denen eine Fachkraft 

und eine Anerkennungspraktikantin zusammen arbeiten, ist dies bei 28 Kindern pro Gruppe 

nicht umsetzbar. Zudem verbleiben dann keine Ressourcen mehr, zusätzliche Aktivitäten wie 

z.B. Laternenfest, Weihnachtsfeier, Sommerfest durchzuführen und sich an Aktivitäten der (Orts- 

und/oder Kirchen-)Gemeinde zu beteiligen. Diese Einbindung der Kindergärten in das lebendige 

Gemeindebild vor Ort ist aber ausgesprochen wichtig und von den Eltern gewünscht. 

Insgesamt gesehen ist eine qualitativ gute Kinderbetreuung, die der Orientierungsplan ja 

gewährleisten will, v.a. auch für die Kinder wünschenswert: 

Ø Kinder, die einen qualitativ guten Kindergarten besuchen, haben gegenüber Kinder aus 

einem nicht so guten Kindergarten einen Entwicklungsvorsprung von bis zu einem Jahr 

(Tietze u.a., 1998). 

Ø Kinder, die eine Kinderkrippe besucht haben, besuchen später signifikant häufiger das 

Gymnasium (Fritschi & Oesch, 2008). 

Ø Eine Bildungslaufbahn, die bereits in der Krippe beginnt, ist gerade für Migrantenkinder 

und Kindern aus bildungsferneren Schichten förderlich (Fritschi & Oesch, 2008). 

Resümee 

Aus diesen Gründen fordern wir den Ausbau der Kindergärten und eine drastische Verbesserung 

des Personalschlüssels basierend auf den Empfehlungen der EU-Kommission (Netzwerk 

Kinderbetreuung, 1996)an ihre Mitglieder, die bis 2006 umgesetzt sein sollten:  

Ø Max. 20 Kinder pro Kindergartengruppe 

Ø 200% Fachkräfte pro Kindergartengruppe mit zusätzlichem Personal, um krankheits- und 

fortbildungsbedingte Ausfälle kompensieren zu können. 

Ø Einbeziehung der Anerkennungspraktikantinnen in die Fortbildung hinsichtlich des 

Orientierungsplanes, bis dieser angemessen in der Erzieherinnenausbildung verankert ist. 

Wir schlagen der Stadt Münsingen zudem vor, sich zur finanziellen Unterstützung an die Wirt-

schaft zu wenden, da diese von einer guten öffentlichen Kinderbetreuung dergestalt profitiert, 

dass ihre Mitarbeiterinnen dem jeweiligen Unternehmen wieder schneller und in zeitlich 
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größerem Umfang zur Verfügung stehen und dies als Standortvorteil gilt1. Gerne stellt sich der 

GEB-Kiga auch für eine entsprechende Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung. 
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1 vgl. hierzu angehängten Artikel des Alb-Boten zur Partnerschaft von Kommunen und Unternehmen hinsichtlich 
der Kindertagesbetreuung mit Internet-Verweisen 
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